Sonnabend 


den 20. October 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern ſind für 1 Sgr. 
zu haben. 


s 
REN 


1819. 


nzeiger. 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Juſeraten und wird die dreigeſpaltene 

„Ikile oder deren Raum nur mit ½ Sgr. 
berechnet. 


Expedition: ER ul Web lers 


Buchhandlung in Y 


Malihor am großen Dinge Sr. 5. 


Bekanntmachung. 


* 
Die von uns gemaͤß §62 sequ. des Geſetzes vom 
3. Januar C. aufgeftellten Geſchworneuliſten 
werden gemäß. § 65 loc. eit. von Sonnabend den 
20. d. M. ab in unſerer Regiſtratür. Behufs et⸗ 
waiger Reklamation bis Dienſtag den 23. d. M. 
ausliegen. 
Ratibor den 18. Oktober 1849. 


Der Magiſtrat. 


Bericht des Abgeordneten in der Zweiten Kam— 
mer Apell. Ger. Praͤſidenten Wentzel aus Ratibor. 


Wenn Sie meinem Auftreten in der Kammer gefolgt ſind, 
werden Sie gefunden haben, daß ich dem immer tren geblieben 
bin, was ich als meine politiſche Ueberzeugung bei jeder Gelegen- 
heit in der Heimath ausgeſprochen habe. Sie haben mich unter 
denen gefunden, die der Volksvertretung das Recht der Steuerbe— 
willigung und das Mitvotiren bei der Geſetzgebung gewahrt wiſ— 
ſen wollen. Es hat uns ſchmerzlich berührt, daß das Miniſteri⸗ 
um ſich hier opponirt hat, daß es ſo oft jetzt ſelbſt gegen ver⸗ 
ſchiedene Beſtimmungen der Verfaſſung, die es doch ſelbſt gegen⸗ 
gezeichnet hat, auftritt. Nun ich werde mich nicht irre machen 
laſſen; ich habe mich, als ich über Art. 105 ſprach, offen und 
deutlich ausgeſprochem. 

Daß wir, die wir wollen, daß die Conſtitution eine Wahr⸗ 
heit ſei, vielfach verdächtigt und z. B. in der Kreuzzeitung mit 
Koth eben jo beworfen werden, wie und dies von Blättern enk⸗ 
gegengeſetzter Richtung begegnet iſt, daran gewöhnt man ſich. 
Wenn aber die Sache jo angelegt wird, wie neulich bei der Ab⸗ 
ſtimmung über Art. 107, nämlich dahin, in unſeren Wahlkreiſen 
eine irrige Meinung zu verbreiten, da erachte ich es für Pflicht, 
mich über die Motive der Abſtimmung auszuſprechen. Geſtatten 
Sie mir daher dies hier zu thun. 

Sie wiſſen, daß ich mich früher nicht dafür ausgeſprochen 


habe, daß das bereits vereidete Heer nochmals auf die Verfaſß⸗ 
ſung vereidet werde, wohl, aber dafür, daß der Civildienſt⸗ und 
der Fahneneid ſich nicht weſentlich in Beziehung auf die Verfaſ⸗ 
ſung unterſcheiden ſollen. Meine Gründe habe ich drucken laſſen, 
nirgend habe iche in dieſer Form des Eides eine Garantie der 


Verfaſſung geſucht. Ob ich recht habe oder nicht, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt. Mehrere meiner politiſchen Freunde behaupten bei Abwä⸗ 
gung aller Gründe für und wider hätte ich nicht recht, praktiſch 
kommt es nicht darauf an, denn daß jetzt am Fahneneide nichts 
geändert werden wird, iſt gewiß. 

Aber darum handelte es ſich auch bei der Abſtimmung über 
Art. 107 gar nicht. 

Der Art. 107 lautet ſo: 

Die Mitglieder der beiden Kammern und alle Staats⸗ 
beamten haben dem König und der Verfaſſung Treue 
und Gehorſam zu ſchwören. 
Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion hatte mit 1 Stimme Maporität. 
hinzuſetzen wollen: 
Eine Vereidung des Heeres auf die Verfaſſung findet 
nicht ſtatt. 

Ich und noch 90 — darunter unſer College Grenzberger, 
der mich gebeten fein Einverſtändniß mit meinen Gründen zu er⸗ 
wähnen — haben dafür geſtimmt. 

J. daß dieſer Zuſatz geſtrichen wird.) 

2. daß zur Vermeidung jeder Undeutlichkeit im Art. ſtatt 
„Staatsbeamte“ geſagt wird „Civil⸗Beamte“ weil auch 
wir nicht verlangten, daß das Heer auf die Verfaſſung 
vereidet wird. 

Wir gehen nämlich davon aus, daß in die von uns ja be⸗ 
reits anerkannte Verfaſſung nur ſolche Zuſätze kommen ſollen, Ir 
wir als Garantien für die Verfaſſung anſehen. 

Wir wollen daher 

1. nicht, daß in der Verfaſſung geſagt wird: das Heer ſoll 
auf die Verfaſſung vereidet werden, denn wir ſehen Da> 
rin keine Garantie. Wir könnten ſie nur darin ſuchen, 
wenn wir das Heer wollten berathen laſſen, ſtatt zu ge⸗ 
horchen. 
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2. Wir wollen auch nicht, daß im der Berfaffung geſagt wird: 

Das Heer ſoll nicht vereidet werden, weil wir ebenſo 
wenig in der unterbleibenden Vereidung eine Garantie der 
Verfaſſung finden. Wer fie darin fuchen wollte, könnte 
ſie doch nur darin finden, daß es eine außerhalb der 
Verfaſſung gewieſene bewaffnete Macht gebe. 

3. Wir wollen vielmehr: daß die Verfaſſung gar nicht von 
der Vereidung oder Nichtvereidung des Heeres ſpricht; 
weil die Frage: ob das eine oder das Andere räthlich ist, 
mit den Garantien der Verfaſſung gar nichts zu thun 
hat. Weil ein Rassen es Verbot: das Heer 
darf den Eid nicht leiſten, den fein Kriegsherr, der König; 
leiſtet, und zum Mindeſten eine Unſchicklichkeit gegen die 
Krone, wo nicht mehr, zu ſein ſcheint. 

Aud dieſen Gründen haben Grenzberger und ich ſo geſtimmt 

wie ich oben angegeben habe. 

Da ich weiß, daß unſer Verein in Ratibor, wenn manche 
öffentliche Blätter auspoſaunen, wir hätten die Vereidung des 
Heeres verlangt, was, wie Sie fehen, nicht der Fall iſt, anneh⸗ 
men würde, wir ſtänden nicht mehr mit ihm in Harmonie, und 
nicht jeder die Zeit und Gelegenheit hat, die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte genau nachzuleſen, habe ich mich ſo umſtändlich ausgeſprochen. 

Morgen ſchließen wir die Berathung über Art. 34. Ich 
bin zum Wort notirt um gegen die zu ſprechen, die da verlan⸗ 
gen, das Militair dürfe auch ohne Requiſttion der Civil⸗Behörde 
einſchreiten, wenn der Offizier es für angemeſſen oder nothwendig 
halte. Ich denke, auch darin werde ich im Sinne unſeres Vereins 
ſprechen. Ich ſcheue mich nicht, immer aufzutreten, wo es gilt 
die Rechte des Volkes zu vertheidigen, denn ich denke, dazu haben 
uns die Wähler geſchickt. Eine Partei, die die Regierung ſchwä⸗ 
chen oder gar untergraben will, giebt es in der Kammer nicht, 
nach dieſer Seite hin alſo auch keine Kämpfe. 

Morgen beginnen auch die Berathungen in der Gewerbege⸗ 
ſetzgebung, heute Abend haben wir in der Frackion eine Vorbera⸗ 
thung darüber. Jetzt muß ich Ihnen Lebewohl ſagen! 


Wentzel. 


Berichte 
des Abgeordneten für die te Kammer, Herrn 
Senator Grenzberger. 


Den 13. September. Anträge auf Einführung des In- 
nungszwanges find neuerdings eingegangen, aber von der Mehr⸗ 
zahl der Kommiſſtons = Mitglieder nicht aufgenommen worden. 
Doch dieſe Angelegenheit wird in der Kammer zur Sprache ge⸗ 
bracht und da Alles aufgeboten werden, um ein moͤglichſt gün⸗ 
ſtiges Reſultat zu erlangen. 

III. Thl. Prüfungen der Handwerker. 

$ 35. ad 1. Es wurde beantragt, daß dem Gewerberath 
keine Diöpenfation in Betreff des Alters freiſtehe und nur das 
24. Lebensjahr zur Prüfungszulaſſung berechtigen ſoll. Der 
Min. Kommſſ. erklärte: dieſe Beſtimmung ſei darum gegeben, 
weil in einzelnen Landestheilen, z. B. am Rhein die Volljäh⸗ 
rigkeit ſchon mit dem 21. Lebensjahre erlangt wird; es müßten 
daher, um dies Recht nicht zu verkürzen, Ausnahmefälle geſtat⸗ 
tet ſein; auch hätten die Handwerker die Suspenſion in ſolchen 


Fällen, wo z. B. der Vater eines 21, 22 oder 23jährigen 
Sohnes ſtirbt und eine zahlreiche Familie hinterlaͤßt, bei der 
Berathung im Januar d. J. ausdrücklich verlangt, um die Hin⸗ 
terbliebenen zu unterſtützen und fie vor Verluſten an Kundſchaft 
und Geld zu wahren. 

ad 2. wurde bemerkt, daß dieſe Beſtimmung dem Hand⸗ 
werkerſtande die gewerbliche Bildung ſichern werde und ſodann 
der ganze 1. und 2. Satz angenommen. 

ad 3. Viele Anträge und Petitionen wegen der meiſt 
gewünſchten Zjährigen Wanderzeit. Es wurde gefragt: was 
wohl die Hauptfache ſei? ob das Wandern ſelbſt? oder die Aus⸗ 
bildung im Handwerk. Nach vielen Debatten kam Folgendes 
ins Protokoll: daß die Zuläßigkeit zur Prüfung auch von der 
wirklich praktiſchen Arbeitszeit abhängig gemacht werden 
möchte und der Gewerberckth darauf Rückſicht zu nehmen habe. 

§ 36. nach kurzen Debatten angenommen. 

§ 37. wurde mit Stimmenmehrheit angenommen und auf 
die Frage: wie es zu halten ſei, wenn an einem Orte Geſellen 
eines Handwerks nicht vorhanden ſind, erwiederte der Min. Kom. 
daß dann die Meiſter die Prüfung ſelbſtſtändig auszuführen ha⸗ 
den und daß in dieſer Art auch das Miniſterium auf erfolgte 
Anfragen bisher entſchieden habe. 

Bemerkt wurde noch, daß die Prüfungen zwar nur in den 
Städten ſtatt finden ſollen, daß jedoch es den Innungen, wo 
folche auf dem Lande beſtehen, unbenommen bleiben muß, prüs 
fen zu dürfen. 

§ 38 —40 mit der Bemerkung, daß der Rekurs nur eine 
mal ſtattfinden könne, angenommen. 

94143 unter Bezugnahme auf die Inſtruktion vom 31. 
März d. J. „die Ausführungen der Prüfungen betreffend“ un: 
verändert angenommen. 

IV. Thl. Verhältniß der Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und 
Fabrikarbeiter. 

§ 44 u. 45. Auf den Antrag: durch eine geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift das Halten von Lehrlingen zu regeln und das Maximum 
feſtzuſtellen, wie viel Lehrlinge ein Lehrherr halten darf und 
unter welchen Bedingungen ſie aufzunehmen ſind, erwiederte der 
Min. Kommff. daß dieſe für den Handwerker unläugbar höchſt 
wichtigen Beſtimmungen jedenfalls in dem aufzuſtellenden Orts, 
ſtatut, durch welches auch alle außer der Innung ſtehenden 
Handwerker gebunden und verpflichtet würden, aufgenemmen und 
feſtgeſtellt werden müßten, es würde ſich nach dem Wunſche der 
einzelnen Innungen für jede Gattung von Handwerkern die Zahl 
der aufzunehmenden Lehrlinge beſtimmt ausſprechen laſſen. Uebri⸗ 
gens bemerkte er noch, daß §§ 146—161 der Gewerbeordnung 
von 1845 noch volle Geltung haben und bei Aufnahme 
eines Lehrlinge § 148 daſelbſt zu beachten ſei. Es würde, 
wenn dem § 45 der Verordnung vom 9. Februar gemäß durch 
Ortsſtatuten die Aufnahme und Entlaſſung, ſowie die Beaufſich⸗ 
tigung über die Lehrlinge den Innungen übertragen iſt, eine 
Hauptaufgabe der Innungen ſein, feſt darauf zu halten, daß 
nicht ganz unfähige und un tagliche Knaben als Lehrlinge 
angenommen werden. 

Zu Protokoll wurde gegeben: daß die Beaufſichtigung, Auf⸗ 
nahme und Entlaſſung der Lehrlinge, ſelbſt ohne Ortsſtatuten, 
für alle Orte, wo ſich Innungen befinden, denſelben zugeſpro⸗ 
chen werden möchte. Somit iſt § 45 angenommen und ſoll 
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durch das Ortsſtatut beſtimmt werden, in wie weit die Aufſicht 
der Innung über die Lehrlinge, der außer der Innung ſtehen⸗ 
den Lehrherrn auszudehnen ſei. a 

9 46. Angenommen. 

9 47, Die Beſchäftigung der weiblichen Perſonen betref⸗ 
fend, führte zu einer umſtändlichen und höchſt wichtigen De⸗ 
batte, während der 1. Satz dieſes § bald angenommen wurde. 
Viele veptheidigten die Beſchäftigung der weiblichen Perſonen, 
viele ſprachen dagegen und ſuchte Abg. Grenzberger namentlich 
den Nachtheil, der den Damenſchneidern daraus erwüchſe, herz 
vorzuheben. Der Min. Kommſſ. erkärte ſodann: daß es in dem 
§. 47. heiße: Die Beſchaͤftigung weiblicher Perſonen unterliege 
keiner Beſchränkung und damit nur die Beſchäftigung als Ge⸗ 
hülfin gemeint und keineswegs der ſelbſtſtändige Betrieb ge⸗ 
meint ſei. Es könnte zwar in einzelnen Theilen des Landes 
vorkommen, daß weibliche Perſonen ein ſelbſtſtändiges Handwerk 
betreiben müßten, allein dies könnten nur einzelne Ausnahmfälle 
ſein, die in die Kategorie des §. 27 der Verordnung gehörten, 
in welcher das Miniſterium nur nach Anhörung des Gewerbe⸗ 
Raths entſcheide und nicht die Genehmigung ertheilen wird, 
wenn den Handwerkern dadurch ein Stachtheil entſtehen ſollte. 

Zu Protokoll wurde jedoch gegeben: daß die Beſchäftigung 
weiblicher Perſonen, als Gehülfin keiner Beſchränkung unterliege, 
damit nicht etwa gefolgert werde, daß ſich dieſe Perſonen als 
Handwerker etabliren dürfen; es kann daher der ſelbſtſtändige 
Betrieb denen, die ſich vor dem Erſcheinen dieſer Verordnung 
mit ihrem Gewerbebetrieb nicht angemeldet hatten, unterſagt 
werden. 

§. 48. Mit Hinweiſung auf die Mikitair⸗Werkſtätten wur⸗ 
de beantragt: den Militairbehörden das Halten von Handwerks- 
geſellen zu unterſagen und der $ dann mit dem Bemerken ange⸗ 
nommen, daß in Betreff der Militair⸗Werkſtätten, der Koͤnigl. Ara 
beitsanſtalten, wie z. B. Inquiſttoriate u. ſ. w., ſo wie in Betreff 
der Hauſterſcheine und der andern Anträge, nachdem die Verord⸗ 
nungen durchgenommen ſein werden, beſondere Berathungen 
ſtattfinden und alsdann motivirte ie an die Kammer da⸗ 
rüber ergehen werden. 

§. 49. Hierzu wurde bemerkt, daß die Beſtimmung der 
Arbeitszeit in den Ortsſtatuten näher feſtzuſtellen iſt. In ‚Bes 
treff der Sonn- und Feſttage iſt auf Müller, Bräuer und Ma⸗ 
ſchinen⸗Arbeiter Rückſicht zu nehmen, da bei dieſen Arbeitern 
eine Unterbrechung nicht ſtattſinden kann. 

$. 50. Fabrikarbeiter find die Meifter, die für Fabrikin⸗ 
haber arbeiten, wie z. B. Färber, Weber, Schloſſer u. ſ. w. 
Im übrigen wurde der §. angenommen. 

§. 51 und 52 ohne erhebliche Einwendungen angenommen. 

8. 53. Hier wurde darauf hingewieſen, daß in vielen Ge⸗ 
genden den Arbeitern ſtatt baarem Gelde, Wechſel und Anweiſun⸗ 
gen an Zahlungsſtatt gegeben werden. Der Min. Kommſſ. 
machte darauf aufmerkſam, daß ſolche Anweiſungen nur dann 
Gültigkeit haben, wenn ſie ohne Abzug honorirt worden find 
und daß dieſer §. nur zum Schutze der Arbeiter gegeben ſei, 
weil fie bisher ſehr bevortheilt worden ſind. Der §. iſt an⸗ 
genommen. 

§. 54. ohne Einwendung angenommen. 

$. 55. Die Kommiſſ. Mitglieder haben ſich in der bedeu⸗ 
tenden Mehrzahl für dieſen H. erklärt. 


Mehrere jetzt folgende Berichte des Abg. Grenzberger wer⸗ 
den deßhalb auch nicht im Auszuge veröffentlicht werden, weil 
ſonſt die neueſten Berichte wieder zu lange ruhen müßten. Es 
folgt daher nächſtens der zuletzt eingegangene Verücht vom 5. 
d. M. betreffend die Verhältniſſe der zur Beſchaffung mwilitairi⸗ 
ſcher Bedürfniſſe beſtimmten Werkſtätten und Fabriken. 


Not i z. 

— Die illuſtrirte Ztg. beginnt, nachdem ſie mit 
dem 1. Juli d. J. ihr ſechſtes Jahr vollendet und damit einen 
Cyklus von 12 Bänden beſchloſſen hat, durch den fie ſich in 
die deutſche periodiſche Preſſe als nothwendiges Glied eingereiht 
und ſich ihren Schweſtern in England, Frankreich, Italien, 
Spanien und Rußland, würdig an die Seite geſtellt hat, eine 
neue Folge in größerem Format und unter einer neuen Redak- 
tion. — Sie iſt ein Unternehmen, dem ein Kapital zu Grun⸗ 
de liegt, wie keinem ähnlichen in Deutſchland und das deshalb, 
und bei ſeiner umſichtigen Leitung, welche Berichterſtatter und 
Zeichner in allen bedeutenden Städten Europa's gewann, ſeinem 
Juhalte, wie feiner Ausſtattung und ſeiner typographiſchen wie 
rylographiſchen Leiſtungen nach, unter unſern Zeitungen einzig 
und unerreicht daſteht. Die Anerkennung des Strebens, welches keine 
Koſten ſcheut, das Beſte zu leiſten, iſt denn auch nicht ausgeblieben. 
Die illuſtrirte Zeitung iſt über alle Welttheile verbreitet, und 
ſelbſt von Seiten der Verlagshandlung gehen Exemplare direkt 
nach Italien, Frankreich, England, Griechenland, 
Amerika, Auſtralien und holländiſch Indien, und es dürfte kaum 
eine politiſche Zeitung Deutſchlands in ſo vielen Exemplaren die 


Spanien, 


Rundreiſe über die ganze Erde machen. 

Ueber die Reform und das Programm der Zeitung giebt 
ein illuſtrirter Proſpektus, welchen die Buchhandlung A. 
Keßler in Ratibor unentgeltlich verabfolgt, die umfaſſendſte 
Auskunft. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 


vom 18. Oktober 1849. 
Weizen: der Preuß. Schffl. Ertlr. 17 far = pf. bis I rtlr. 19 far. G pf. 
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Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von VBögner's Erben. 


Bekanntmachung. 

Zur Beruhigung des Publi⸗ 
kums zeigen wir an, daß vom 
24. Auguſt c. bis heute hierorts 
im Ganzen 59 Perſonen an der 
Cholera erkrankt, und davon 23 
Perſonen geſtorben, 17 Perſo⸗ 
nen geneſen u. 19 Perſonen 
noch in Kur begriffen ſind. 

Ratibor den 19. Oktober 1849. 


Die Sanitäts- Kommiſſian. 


Hierdurch beehre ich mich ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen: daß ich auch in dieſem 
Jahre trockenes Eichen-, Birken⸗ 
und weiches Klafterholz zum Ver- 
kauf vorräthig habe. 

Gütige Veſtellungen darauf können je⸗ 
derzeit bei mir gemacht werden, wo auch 
zugleich der Preis incl, Anfuhr zu erfra⸗ 
gen iſt. 

Ratibor den 16. Oktober 1849. 

S. Löbenſtein, 
wohnhaft. Jungfern-Straße im 
neuen Jaſchkeſchen Hauſe. 


Enthüllung der Zukunft. 


Merkwuͤrdige Prophezeihungen 
der Somnambule Marianne Wer— 
ner aus Friefenheim. Nebſt 
Heilmitteln gegen ſchwere Krank⸗ 
heiten und Gebrechen, die von ihr 
im magnetiſchen Schlafe angege— 
ben wurden. 

Preis nur 2,9: 

Die Prophezeihungen dieſer 
Somnambule erfüllen ſich beinahe täglich 
und haben überall ungeheures Aufſehen 
erregt. 

Vorrätbig bei A. Keßler in Ratibor. 
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In A. Keßler 's Buchhand⸗ » 
lung in Ratibor kam fo © 
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Cholera⸗ 
Leib⸗ Binden 


da 20 n. 
X. Schweiger. 


Einem geehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß bei mir von jeder Sorte 
fertige Särge, auch eichene mit und 
ohne Beſchlag zu billigen Preiſen vor⸗ 
räthig find. 


empfiehlt 


Luſtig, Tiſchlermeiſter. 
Langeſtraße NE 66. 
In meinem Hauſe iſt ein Theil des 
Mittelſtockes zu vermiehen und 
1. Januar 1850 zu beziehen. 
Ratibor den 19. Oktober 1849. 


t B. Kneuſel. 


gemweinee Engeiges, 


Für thätige Geſchäſtsleute 
bietet ſich durch den Kommiſſions⸗Verkanf 
eines überall gangbaren Artikels 
günſtige Gelegenheit zu einem bedeu⸗ 
tenden Verdienſte. Näheres unter B. 
H. Poste restante in 
Mainz (franco). 


In dem vor den Bahnhofsthore belegenen 
Baumeiſter Starkeſchen Haufe iſt für eine 
einzelne Perſon eine meublirte Woh- 
nung zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 1 


In meinem in der Oder-Vorſtadt nahe 
der Oderbrücke gelegenen Hauſe iſt der 
Oberſtock zu vermiethen u. entwe⸗ 
der ſofort oder zum 1. Januar 1850 zu 
beziehen. 


eee 


Tlabliſſements-Ilnzeige. GE 

Mit dem heutigen Tage eröffnen wir am hiefigen Platze eine 

Lampen⸗, Lackir⸗, Kurz und Me: 
tall⸗Waaren⸗Handlung 


ee en gros und en detail. 
Ratibor, den 16. Oktober 1849. 


cee & ec 
Ring Aro. 1 
Für Familien, Leſezirkel und Muſeen. 


9 e 4 4 7 
Illuſtrirte Zeitung für 1849. 
Woͤchentliche Nachrichten 
über alle 
Zuſtände, Ereigniſſe und Perſönlichkeiten der Gegenwart, 
über Tagesgeſchichte, öffentliches und geſellſchaftliches Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt, Muſik, 
BE RE Theater und Mode. 
Mit jaͤhrlichen uͤber 1000 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Vierteljährlicher Pränumerantionspreis 2 N 
Die AIlluſtrirte Zeitung, das einzige Journal, welches die Tagesgeſchichte, das 
öffentliche und geſellſchaftliche Leben bildlich veranſchaulicht, ericheint feit dem 1. Juli 
nach einem erweiterten Plane, in vergrößertem Formate unter Leitung einer den Anz 
forderungen und Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechenden Redaction, regelmäßig je 
den Sonnabend in Nummern von 48 Folioſpalten mit 12 — 15 in den Text ge⸗ 
druckten Abbileungen. Im Uebrigen verweilen wir auf den ausführlichen Proſpekt 
der Neuen Folge der Illuſtrirten Zeitung welcher durch alle Buchhandlungen gratis 
verabfolgt wird. 

Mit dem 1. Ottober beginnt die Illuſtrirte Zeitung ein neues Abonne— 
ment, und ladet die Verlagshandlung nicht allein die langjährigen Freunde und bis⸗ 
herigen Leſer der Zeitung ſondern auch alle die, welche bisher noch nicht Gelegenheit 
hatten dieſelbe näher zu prüfen, zur Unterzeichnung auf dieſelbe hierdurch ein. 
Leipzig, Expedition der Illuſtrirten Zeitung. 

Beſtellungen auf die Illuſtrirte Zeikung werden in allen Buchhandlungen 
in Ratibor bei A. Keßler angenommen. 8 


Jnſer ate 


ſo wie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 


von Anguſt Keßl 


er (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring 5. 


